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1. Einführung und geologischer·überblick 

Im Sommer 1980 '.vurde die Kartierung des Hochgrößen-Ul tra 

mafi ti tkörpers und seiner Rahmengesteine im 1,'laßstab 1: 10000 

durchgeführt. ~er vorliegende Kartierungsbericht kann im 

Zusammenhang mit der im Zuge dieser Arbeit angefertigten 

Karte als Grundlage für eventuelle weitere Prospektionen 

in diesem Gebiet dienen. 

In geographischer Hinsicht gehört das untersuchte Gebiet 

zu den Rottenmanner rrauern, die wie die Seckauer I1auern ein 

freil der niederen 'rauern sind ( NE-'l:eil ÖK1: 50000 Blatt 129, 

Donnersbach ). Durch die Steilheit des Geländes sind die 

Aufschlüsse i. a. gut, besonders ist das Ge bi.et durch 3traßen 

und ~ege gut erschlossen. Aus geotektonischer Sicht liegt 

das untersucLteGebiet im sog. ostalpinen Altkristallin. 

Jiese uesteine, die denSeckauer .I'auern angehören, haben zu . . 
altalpidischer Zeit eine intensive Teilbewegung und eine 

;.'letamorphose erlitten, d'ie unter dem I'Tarnen rr Seckauer .Kris -

tallisation rr bekannt ist (IviETZ 1962, 1964 ) • ./ür eine 

al talpidische l'letamorphose spricht neben einer typischen 
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Mineralvergesellschaftung die Tatsache, daß Gesteine der 

Rannachserie hier metamorph werden und gleiches Jefüge ( bes. 

auch gleiche Achsenlage ) wie die übrigen ~esteine der Seckauer 

Tauern aufweisen. 

uer Hochgrößen-Ultramafititkörper gehört einer Zone von 

Fremdgesteinen an, die als Schuppenzone ausgebildet ist und 

generell als Fortsetzung c1.er Gaaler Schuppenzone betrachtet 

wird. Im Zusam::r!enhang mit dieser tektonischen Bewegungsbahn 

treten häufig Ultramafititkörper verschiedener Größe auf, 

der auf Grund seiner Größe bedeutendste Vertreter dieser 

Gesteine ist der Serpentinit von Kraubath. 
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2. Seriengliederung 

2.1. Hochgrößen-Reiteralmzug 

. Diese Serie, die als Aqui valent der Gleinalm":'Schieferhülle 

aufzufassen ist, bildet die südliche bzw. die südöstliche 

Begrenzung des kartierten Gebietes. Der Gipfel des Hochgrößen 

wird von diesen Gesteinen aufgebaut, die Grenze zu dem nach 

Norden anschließenden Serpentinit ist morphologisch deutlich . 
geprägt. Vom Panzriedel zu~ Hochgrößengipfel streicht diese 

Serie in Richtung 1dN::I-ESE, um im 1Hei teren Verlauf zu einem 

NW-SE Streichen umzubiegen. Zwischen Panzriedel und dem Hoch -

größengipfel grenzt diese Serie unmittelbar an den Serpen -

tinitkörper, die Grenze zu den ivletavulkaniten oberhalb der 

Unterriedenalm konnte kartierungsmäßig noch nicht exakt 

erfaßt werden. 

Es handelt sich bei diesen Gesteinen in der Hauptsache um 

mittel- bis grobkö~nige Plagioklasgneise. Diese bauen den 

Hochgrößengipfel auf, die Flanken von Gipfel zur Dnterrie -

denalm bestehen ebenfalls aus diesem Gestein. Als Einlagerun 

gen findet man ausschließlich 1 bis 2 m mächtige Lagen von 

di~htem schwarzen Amphibolit. ','lei ters wurde bei der Unter -

riedenalm ein Gestein aufgefunden, das ebenfalls zu dieser 

Serie gehört. Dieses Gestein weist eine enge ~echsellagerung 

zwischen hellen und dunklen ~artien auf. Die hellen ~a6en 

bestehen zur Eauptsache aus Quarz, Plagioklas, 3ioti t ,.::;'ranat, 
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Crthit und Zoisit, die dunklen Lagen sind typische ßiotit -

amphibolite mit geringen Hengen an Titanit und Klinozoisit. 

2.2. Der Eochgrößen-Ultramafititkörper 

Der Eochgrößen-Ultramafitit erstreckt sich auf einer Fläche 

von ca. 5-6 km2 und hat die Form einer konkordanten Linse, 

die nachträglich. zu einer nach N geöffneten Mulde verbogen 

wurde. Der Serpentinitkörper ist tektonisch in seine heutige 

Stellung gelangt, er ist allseitig von einer mehr oder minder 

mächtigen Mylonitzone umgeben, außerdem besteht zwischen den 

eklogitischen Gesteinen, die mit dem Ultramafitit verbunden 

sind, und den benachbarten Nebengesteinen ein deutlicher 

ivletamorphosehiatus. Die unmittelbare Grenze zu den Neben 

gesteinen ist besonders in den steilen Gräben an der N- und 

NE-Sei te. des Hochgrößen sehr gut aufgeschlossen. Im Zuge der 

Kartierung konnten wohl verschiedene Varietäten der ultra -

mafischen Gesteine aufgefunden werden, die geringe Mächtigkeit 

dieser Gesteine und der stark unterschiedliche Grad der Ser -

pentinisierung des ehemaligen Peridotits lassen aber zunächst 

eine kar~ierungsmäßige Differenzierung nicht zu. Die Außen -

grenze des' Serpentini tkö.rpers ist sehr häUfig verschuppt , an 

der E-3eite konnte in den Steilhängen gegen Oppenberg eine 

mit dem Hauptkörper nicht zusammenhängende Lage von ultra -

mafischen und eklogitischen Gesteinen kartiert werden,die 
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sowohl im ~iegenden als auch im Hangenden von Paragesteinen 

bzw. von Vulkanitabkömmlingen begrenzt wird. 

In den Hängen vom '.J:röschmi tzboden nach N"',4 ( meist Qeröll ) 

findet man häufig reiche Chromitvererzungen. Diese lagigen 

Chromitanreicherungen sind aber nur von e;eringer Hächtigkeit 

( 5 bis 10 cm ), im oberen Lassergraben konnten Serpentinite 

mi t einigen mrn großen Chromi to:litaedern gefunden tHerden. ~iiest -

lieh der Tröschmi tzhütte und".:";iI;Il" Blockwerk nahe des 'rrösch -

mitzsees findet man in einigen cm breiten Klüften dichten 

Chrysotilasbest. 

Im Zentrum des Serpentinits ( 3E der Tröschmitzhütte ) 

konnte das wiederholt beschriebene Vorkommen von Rannachse 

riegesteinen aufgefunden und kartiert werden. Es handelt sich 

hier um Serizi tphylli t vom gleichen iryp wi"e er an der Grenze 

Serpentinit zu den Nebengesteinen am Forstweg von Oppenberg 

zum Hochgrößen ansteht. An der SE Seite des lröschmi~zbodens 

wurden zwei, weitere kleine Aufschlüsse gefunden, die mit' 

großer ',vahrscheinlichkeit ebenfalls tektonische Einschuppungen 

darstellen. Beim weiter südlich liegenden Aufschluß handelt 

es sich um einen Kalzit-Dolomitmarmor, im anderen Fall ist" 

die makroskopische Bestimmung des Gesteins prOblematisch, es 

handel t sich hier möglicher\'1eise um stark tektonisiertes 

Rannachkonglomerat. 

rtelativ häufig findet man im 3erpentinit auch s-parallele 

2 bis 5 cm mächtige Lagen von larbonat ( Dolomit und ~ag~e -
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sit ), die als Umwandlungsprodukt des Peridotits nach einer 

regionalmetamorphen tberprägung anzusehen sind. Gesteine dieser 

Art findet man besonders am Grat vom Tröschmitzboden zum Hoch -

größen bei Höhe 1920 m oder aber auch an den Hängen vom Panz -

riedel in Richtung 3teinkarlalm. 

Der Grad der Serpentinisierung des ehemaligen Peridotits 

ist sehr unterschiedlich, so finden sich am Jagdsteig zur 
".' . . 

Tröschmitzhütte Gesteine, die fast ausschließli~h aUS Anti -' 
.. ' 

gori t bestehen, die Hauptmasse des Serpentini:":f's setzt sich 

aus Antigorit, Olivin, Orthopyroxen und Chlorit, zusamr:len. 

In der Nähe der Steinkarlalm findet man im Serpentini t. große 

Olivinrelikte, die dem Gestein fleckiges Aussehen verleihen. 

Das scheinbar am wenigsten umgewandelte Gestein wurde ( aller 

dings nur subanstehend ) am Forst''1eg zur Steinkarlalm gefun -

den. Ein Rollstück eines ähnlichen dichten schwarzen, völlig 

unverschi:eferten Gesteins wurde an der westlichen :.ralflanke 

des Gullingtales ca. 2 km nördlich von Gulling ( ! ) gefun -

den. Die geologische ?ositi0n und die Herkunft dieses Roll -

stückes ist u~lar. 

,. 
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2.3. Die Eklogitserie 

Im Zuge der Geländearbeiten wurden auch die in der Literatur 

mehrfach beschriebenen eklogitischen Gesteine aufgefunden 

und beprobt. Es wurden die schon bekannten Vorkommen am 

Güterweg zum Hochgrößen, im Lassergraben und an der Ostkante~. 

des Tröschmi tzboden auskartiert • Im Gegensat·z· zur herkömm _. 

lichen ~/leinung ( CORNZLIUS 1939, 'dIESEHEDER .1969 ) liegen 

diese Eklogite nicht am Außenrand des Ultramafitits, sondern 

sind meist zur Gänze im 3erpentinit eingeschlossen~ Bei einem 

neu entdeckten Vorkommen von Eklogit nahe der Steinkarlalm 

und in der schon erwähnten 8erpentini tschuppe im S\'i von Oppen -

bergberg sind die Aufschlußverhältnisse sehr günstig, sodaß 

ein vollständiges Profil durch die Eklogitserie begehbar ist 

( siehe Beilage ). Demzufolge ist der Eklogitkörper von Gra 

natamphibolit begleitet, der wiederum in einen dichten Am 

phibolit bzw. Hornblendit ( Netagabbro ) übergeht. An der 

Außengrenze dieser Serie wird die dunkle Hornblende aktino -

lithisch. Mit dem Vorkommen bei der 3teinkarlalm ist ein 

Kalks·ilikatgestein verbunden. Der von EL AGEED 1979 gewählte 

Name Granatamphibolit ist sicherlich nicht für die ganze 

Serie gültig. Das Auftreten·im Gelände und die wenigen bis 

her verfügbaren mikrochemischen Daten ( EL AGEED 1979, ~;\/IE -

SENEDER 1969 ) legen die \!ermutung nahe., daß es sich zumin -

dest bei einigen Gesteinen dieser Serie um sogenannte Rodin -

gi te handelt, d.9,.s heißt, daß sie im Zuge der Serpentinisierung 
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durch Ca-Metasomatose entstanden sein kannten. 

Das Eklogitvorkommen an der E-Kante des Tröschmitzbodens 

hat seine streichende Verlängerung in Richtung NE und ist ca. 
,. 

200 m nördlich der 'rröschmi tzhütte im Traschmi tzgraben auf -

geschlossen. Han findet hier stellenweise wenig amphiboli -

sierte Varietäten mit deutlicher Diopsidfüh~ung und mit 

Quarzlagen. Eine Besonderheit dieses Gesteins ist das Auf -

.treten von Graphit. Dieser ist besonders in s-parallelen 

Lage~ angereichert und bildet bis zu einige mrn große schwarz 

glänzende Blättchen. Erstmals \vurde der Graphit in dieser 

Gegend von CORNELIUS 1939 gefunden. Im westlich von dieser 

Lokalität liegenden Lassergraben konnte dieser Eklogitzug 

ebenfalls aufgefunden werden, Graphitführung wurde hier aller 

dings, nicht nachgewiesen. 

Bemerkenswert sind auch die Eklogitvorkommen, die in der 

o,ben erwähnten Serpentini tschuppe an den E-Hängen des iI9ch -

graBen auftreten. In einem Fall tritt hier Eklogit, mit einem 

Gestein auf, dessen gabbroide Herkunft noch durchaus zu er -

kennen ist und das hier unmittelbar im Liegenden des Eklogits 

zu finden ist. Im anderen Fall sind Eklogit und Gabbroamphi 

'boli t durch eine 'ca. 70 bis 100 m mächtige Jerpentini tein 

schaltung getrennt. 
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2.4. Die Paragesteinsserie des Bösensteinkristallins 

Gesteine dieser Serie wurden aus'schließlich in den nängen 

im NE des HochgrößeD:", gegen Oppenberg hin aufgefunden. Im 

weiteren Verlauf nach S keilt diese Serie aus und an die 
" " 

8telledieser Paragesteine treten Metavulkanite. Diese alt -

kristalline Serie, die erstmals 1914 von KITTL dem Bösen -

steinkristallin zugezählt wurde, besteht hier im ;ilesentlichen 

aus Chloritepidotgneis, Biotit-Chloritschiefern und wenigen 

Amphibolit- und Marmoreinscnaltungen. Dieser Paragesteinszug, 

der besonders in den Gräben ml von Oppenberg gut aufgeschlos -

sen ist, wird von einer Orthogesteinsserie in zwei 'reile 

geteilt. 

~s" handelt sich. bei den Pelitabkömmlingen dieser Serie 

( Chloritepidotgneis, Chloritschiefer- ) um dichte graue bis 

braune ~esteine mit schiefriger oder phyllitischer Ausbil -

dung. Der Gehalt an den einzelnen Bestandteilen kann bedeu -

tend schwanken, sodaß man einerseits von Chloritvormacht, 

andererseits von Biotitvormacht sprechen kann. In biotitrei -

ehen iartien sind an einigen 3tellen kleine Granatidioblasten 

zu erkennen. 

Am Forstweg von Oppenberg zum Hochgrößen ist bei Höhe 1145 m 

der übergang dieser Serie zu den überlagernden Orthogneisen 

sehr gut aufgeschlossen. 

~ie Amphiboliteinschaltungen findet man nur i~ hangenden 

Teil dieser Serie. Diese Amphibolitzüge erreichen eine maxi -
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male Mächtigkeit vQn. etwa 10 m und sind -von sehr inhomogener 

Zusammensetzung. Es bestehen einerseits übergänge zu Mar -

moren, andererseits besteht die Hauptmasse dieser amphibo -

litischen Serie aus Biotitainphiboliten, die ihrerseits in 

Bioti t-Chlori tschiefer übergehen. Die iVla:r:morlagen in dieser 

Serie erreichen nur geringe rlächtigkei t ( maximal 0,5 m ), 

sehr typisch sind mm bis einige cm mächtige Karbonatlagen. 

tJiETZ berichtet 1980 vom Fund eines tlilarmorrollstückes im 

N des Serpentinits. Im Zuge der Geländearbeiten konnten nun 

mehrere ;:'larmorvorkommen aufgefunden \'lerden urid' kartiert \'lerden. 

Die mächtigsten. Lagen findet man im Unterlauf der Gräben S~'l 

von Oppenberg. Das Gestein ist hier stark deformiert und von 

inhomogener Zusammensetzung. Im Hangenden ist diese Serie 

von Biotit-Chloritschiefer begrenzt. 

Der iviarmor ist zumeist grobkörnig und weiß mit wenig- sili 

katischen Verunreinigungen. Gelegentlich tritt Hellglimmer 

und möglicherweise:2remoli tauf. 'Typischert,'/eise findet man 

in den zuerst erwähnten Vorkommen geringmächtige Einschal 

tungen von grünschieferartigen ~esteinen, die'aus Quarz, 

Chlorit, Biotit, ~pidot und Karbonat bestehen, und zumI'eil 

stark pyritisiert.sind. 
, . 

Im Hang'enden dieser Paragesteinsabfolge tritt r"larmor, wie 

erwähnt, oft im Verband mit Amphiboliten auf. Unmittelbar 

im Liegenden des 3erpentini ts treten mehrere t1armorbänder 

auf ,'die eine strenge :;'iechsellagerung z\.ofischen ',<Ieißen und 
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schwarzen Partien zeigen. Jiese kompakten Narmorlagen im 

Liegenden einer mächtigen ,~erpentinmyloni tzone sind die Ur 

sache für mehrere Quellenaustritte entlang dieses Horizontes. 

2.5. Die Granitgneise und deren Apophysen 

Der Eauptkörper.dieser Granitgneisserie liegt NW von Oppen -

berg in Form einer recht mächtigen Linse. Dieses petrogra -
r 

phisch auffallende Gestein wurde erstmals von ~'IIESENEDER 1938 

bearbeitet. GArlERI'J~H ( 1964- ) verfolgt diesen Gesteinszug 

von Oppenberg über den Brantsberg in den ~'li ttereggraben. Im 

E, also in dem im Zuge dieser Arbeit untersuchten Gebiet, 

ist der Orthitgneis in die Chloritepidotgneise eingeschaltet, 

im W grenzt er an die Ennstaler Phyllite. Durch die große 

lithologische Variationsbreite und durch die schlechten Auf -

schlußverhältnisse sind die geologischen Zusammenhänge der 

einzelnen Vorkommen nicht immer klar. 

Im Zentrum des Körpers, an der Straße von Oppenberg nach 

Aigen,.findet man einen Aufschluß von noch relativ·unverän -

dertem Orthitgneis, dessen magmatisches Gefüge noch durchaus 

erhalten ist. Das mittelkörnige helle Gestein besteht aus 

(~uarz, TI'eldspat, Bioti t, l'luskovi t, Granat und Orthit. 

Im Gegensatz zu diesem, t,vie gesagt, recl:t unverändertem 

und metamorph wenig über,=ägtem Gestein findet man im Jnter -

bau des hochgröJ3en ~agen von sauren Orthogneisen. Die [iiäch -
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tigkei t dieser Serie schwankt stark, im Verlauf nach S \·lird 

der Charakter dieser Serie immer mehr porphyrisch. Die ver -

schiedenartige Ausbildung dieser Gesteine ist der unterschied -

lichen tektonischen Beanspruchung dieser Serie zuzuschreiben. 

Am Forstweg von Oppenberg zum HochgrBßen ist die Mächtigkeit 

dieser Serie stark reduziert und das Gestein kataklastisch 

stark beansprucht. An einigen Aufschlüssen findet man eine 

enge ( im ern-Bereich ) ~Jechsella.gerung dieser Hetavulkanite 

mit den unterlagernden ~Grünschiefern. 
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2.6. Die Grünschieierserie 

Die Grüngesteine in der Gegend von Oppenberg w.erden nach dem 

gültigen tektonischen Konzept der Grauwackenzone zugezählt. 

Die Hänge östlich von Oppenbergw~rderi von diesen Gesteinen 

-aufgebaut. Diese Serie ist stark im m- bis mm-.oereich ver -

fal tet, die Achsenlage fügt sich mit INNW-Richtung durchaus 

in das regionale Bild. 

'Petrographisch ist das. Gestein ein phyllitischer Chlorit -

schiefer mit wechselnden ("lengen an Quarz und .tlellglimmer , die 

auf einen wechselnden Gehalt von sedimentärem Material hin -

weisen. ~ei den ~esteinen N des Gehöftes Großbichler handelt 

es sich um sehr quarz arme Varietäten, der Grünschiefer hier 

ist dunkel und reich an Chlorit. 3tellemveise tritt auch 

Biotit- auf. An der Straße in Oppenberg konnten sehr helle 

Varietäten dieser Serie beobachtet lr[erden. Durch das Zurück -

treten des Epidots und durch das z.t. völlige Verschwinqen 

von Chlorit treten hier lagenweise helle, weiße Zonen auf. 

An der Grenze zu den liegenden :i.annachgesteinen werden die 

Grünschiefer häufig quarzreich, ebenso gibt es im Hangenden 

gegen die saure L'letavulkani tserie stofflich tbergänge und 

Wechsellagerungen im cm-Ber~ich. 

Er1r{ähnens\vert wäre noch, daß außer den ,v'iederhol t genannten 

Grüng.esteinsvorkommen dieser Gegend diese Serie an der ~:'l­

Flanke des Gullingtales im Unterbau des Hochgrößen weiter -

verfolgt werden konnte. 
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2.7. ·Die Rannachserie 

Im untersuchten Gebiet wurden auch typische .Vertreter von 

Rannachseriegesteinen kartiert. Neben den bekannten Vorkommen 

SE von Oppenberg und im Steinkarlgraben konnten auch in den 

SE-Hängen von Oppenberg typische Rannachgesteine aUfgefunden 

werde~. Das Vorkommen im Steinkarlgraben wird von Serpentinit 
(/1.. f.,o,Ar 

und von Orthitgneis bzw. vo~ Albitepidotgneis begrenzt, die 

beiden anderen Vorkommen befinden sich im Liegenden der oben 

beschriebenen Grünschieferserie. Im Profil von der Ried~ner -

alm zum HochgrBßen trifft man eine mehrmalige Wechsellage 

rung von Rannachseriegesteinen und Grünschiefern an, auf 

Grund der schlechten Aufschlußverhältnisse ist aber über die 

Art dieser \vechsellagerung keine Aussage möglich. 

Die Hauptmasse der Rannachgesteine bildet ein feinkBrniger 

Serizitphyllit. Dieser ist besonders gut an der Forststraße 

von Oppenberg in Richtung HochgrBßen zu beobachten. Es han -

delt sich dabei um ein phyllitisches bis schiefriges Gestein 

mit silbrig glänzenden Serizitbelägen an den Schichtflächen. 

Auffallend ist eine enge ~/echsellagerung von glimmerreichen 

und quarzreichen Partien, selten findet man bis zu 1 cm 

große QuarzgerBlle. Ein weiterer häufiger Gemengteil ist 

Turmalin. \ilenn Chlorit überwiegt, ist das Gestein grünlich 

gefärbt. 

Sehr charakteristisch für die .Rannachserie in diesem Gebiet 

sind die häufig auftretenden Konglomerate. Diese ~esteine 
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sind sehr inhomogen in Bezug auf die Größe der Komponenten 

und die Zusammensetzung der i·1atrix. Die Komponenten errei -

chen eine Größe von bis zu 2 cm ( es handelt sich ausschließ -

lieh um Quarzgerölle ), die Matrix ist meist Serizit- bzw. 

Chloritphyllit. 

Typisch für die Rannachserie sind Einlagerungen von grauen 

bis schwarzen, sehr feinkörnigen ·ronschiefern, deren l"1äch -

tigkeit von 1 bis 10 m variiert. 

Am Ende der Forststraße im St.einkarlgraben ( Höhe 1420 m ) 

und oberhalb der Unterriedneralm konnten Spuren von Kupfer -

vererzungen festgestellt werden, unQ zwar in Form von Kupfer -

kies in. diskordanten schmalen ( bis zu einem halben m mäch -

tigen ) Pegmatiten, die im Wesentlichen aus Quarz und unter -

geordneten ["'lengen von Feldspat bestehen. Akzessorisch findet 

man kleine Hellglimmerschüppchen, selten ist auch brauner 

Turmalin beobachtbar. Das unmittelbare Nebengestein dieser 

2egmatite zeigt in einer ca. 1 m mächtigen Zone Spuren einer 

Cu-Imprägnation ( Malachit, Anlauffarben ). ',:leiters sind in 

diesen Pegmatiten Karbonat und Hämatit häufig anzutreffen. 
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Teil 2. 

Die J\.sbest- und Chror.ü tvorkor.:ilJlen im sichtonren Antp.1l 
des Se!~entinitkörperc des Hoc h r r ~ ß e n. 

K.1mTZ und V:.PROClIASKA. 

Deo:- folgende I3e:richt fasst unser derzeitiges \'titlsGn über 
die Vorl:ol!l:len von Chrysotil-.\sbcst und ein Ci~ro~i tvor-kommen 
~ obertägig aufgeschlossenen Hochgebiet des Berges zus~en. 

Grundlaee der Ausführungen sind Bearbeitungen durch K.,METZ 

in den Jahren 1949-1951 und ergünzende Exkursionen in ::.päteren 
J['.hren. 

Die im Teil 1 referierte detaillierte Kartierung des GesaI!lt­
€;ebietes durch W.P}{OCHASKA erbrachte im ~inne des Arbei tspro­
graruues neue G~sichtspunktc und ErgH.n~i.L"lgen,die fUr die }'ragen 
allfill1iger LD..[',erstätten v:on Asbest bzw.Chromit von ;Bedeutung 
~;e in lcännten. 
Die in den lIochgcbirgsanteilen des Berges zahlreichen und oft 
reichh81t:'Gcn VorkOIIllUe:w von Chryootil. sind seit 13.neerr.. vor allGID 
durch Dorg-varwal"ter REIT:m 'be1{arm"t und ~uJ.etzt un=.i tt~lbar nach 

, 
Kl'iegsenue von privater Seite recht maneelhn.ft beschUrtt worden. 
Die crsten ausführlichen UntersucLul1zen wurden spüter von den 

KleinschUrfen auogehend von K.1!ETZ du.rchceführt. 
\'.'ie e.us der nun vorlieeencen geologischen Karte und dOll 

beiliegenden Profil herv9rgeht.ist der Serpenti~itkärper des 
Eochgrößen ein in sioL. tektonisch z&rlegt&s une übel' f;;eine Ge­
samtunterlage Uberschobenes Gebilde,wpbei vor allem in dar öst­
lichen Basis mehrfach tektonische Schuppungen auftreten.Di~s 
'bedingt,daß auch die mehr/minder sch4sselför.mige Auflag~rungs­
fl~che des Serpentinits in ihren gestaltlichen Details nieht 
genau.festlegbar ist,zumal auch eine starke Schutt~uflage die 
Einsicht oft verhindert • 

. Eine intensive und mehI-phasige interna Durchb6wEoCWlg der Ge­
steine lüßt manche Möglichke:i.ten einer Interpr\3ta.tion offen. 
Immerhin glauben wir heute ,daß ein nicht wesentlich durch ein­
geschuppte Fremäge~teine zerlegter,also zic;nJ.ich kompakter .' 
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Serpentini t bis rd.1400 m sn J.11nabl. ... eichen dürfte. Über die 
tiefsten Anteile und deren Tektoliik J.ti.Jt sich keine Aussage 
treffen. 
Daraus ergibt sich, CI.aß cl ie heute zur Einsicht offenen Anteile 
nur einen sehr eerineen Bruchteil der theoretisch häffigen Ge­
samtmasse ausmachen. Dazu kommt,daß auch 1m Oberflächentei~ des 
Hochgrößen in ugf. 1750 - 2060 m SH bedeutende Flächen durch 
SC:lutt verdeckt sin.d. 
T,i& nun folgenden Erläuterungen zu den Asbestvorkommen stutzen 
sich nur auf diese obersten, ohne künstliche AufschlUsse noch 
einsichtigon Areale und müsson auch als solche verstanden werden. 

AllfOLlEl:incs. 
1) Die Geldndebeobachtungen zeigen deutlich,daß eine wesent­
liche Konzentration tier Asbestführung an zwei Kluftsysteme ge­
uunden ist,von nenen das wichtigste um die Richtung 1'1 250 VI 

streicht und ein zwei teD u"m einen Mittelwert von I{ 350 6:;;t lieg ..... 

B(;tide stets sohr titeil einfallenden Systeme entf)prechen im ge­
samten ~gebenden Gebirgsland zwei wichtigen Str~{turrichtungen, 
an welche vielfach tiefreichonde J3ruchzonen gebunden sind.I:hrcr . 
tektonischen Anlage entsprechend dürften beide ~ysteme auch ~ 
IIoch6 :r.'ößan "in größere Tieft1n hinabreichen. 
2) Der Zusam.'llenhang der Asbestführung mit diesen tcktoninchan 

"Lei trichtuI~gen deutet auf eine genetische Ver'!:JincJung der., A.8l.lc:Jt­
bildung uit tektonischen und metamorphen Vorgängen,denen der 
Serpentinit unterlag.Dafür spricht unter anderem auch das Vor­
komuen von Asbest in s-parallelen Lagen.Im Zusa!ll:len'ha..."lg dEUlLi t 

. treten auch Karbonatlagen auf,die im Zuge einer regional-.meta­
morphen Umpräßung des 'Serpent1n1tkörp~rs entstanden sind. 
3) Man erhält überdies häUfig den Eindruck,dSß die Asbestan­
reicl~~rungen 1m Beobachtungsraum. an Zonen besonders starker 
tektonisoher Beanapruohu~ der Gesteine gebunden zu sein SCheinen. 

Da auch die Kluftaystemo einer regional tektonischen Anlage 
entsprechenf~st die Annahme einer Fortsetzung der Asbestf'üh:('ung 
in dle heute nicht zugänglichen Tiefenanteile des' Serpentinit­
körpers bereChtigt. 

f 
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blr:e ,md Einzelheiten belmru'l"~er Konzcntrn.tio~_ 

Xußer vieler kleiner und Jüeinster Vorkomm~n,die hier nicht 

l\crUcksichtie;t Y1erden, nCl::einen einige größero Konzentrationen 

auch in pra'rtiecher Hineicht von Interesne ~u sein. 
'::ir }:ön..'"'lEm 8.uf' Grund Ullccrar bic11erigen K(HU1.tnic~e z1,",ci 

g=ößcre Konzentrationen von Anbest ~ Serpentinit unterscheiden. 
:Die eine liegt nördlich dea Tröschm1tzbodens im NW-Abhang ~es 
TIerges ll..."l:l wU.rde borei tz vltihrenü d en z':/~i tcn V.'el tkriegco beschürft. 

Dieses Vorl::omraen m.rd in der Folße alo Nordvor}<orllJr!cn bezeichnet. 

,;.:~ tat in der beilieg3ndon Karte 1:10.000 verzeichn:lt.Die zwei-
ta Anrcicherung liegt jonceitc des H&uptk~~es auf cer SUd - bis' 
Siidostsoite des Hochgrößen 1m Bereich des SChupp1ekares.Auch 
dieses 1949 be schürf te Vorko~~on wurde nun gen~uer überprüft, 
soweit dies ohne weitere Schlirdu..Y1ßen mögliCh- war.Auch diese 
etwas verstreuten Vorkorn::nen,die wir a.1s Südvorkol1ll!l.en bezcich­
nen,sind in der Karte eingetraeen. 

Einige dieser verstreuten Vork0~~en ziehen sich annähernd 
gegen NW ZUl!l. IIauptkamm hinauf,der in SV/-Richtung zum Gipfel 
leitet.Einige d~von werGen ~ fo1geLden genannt: 
1. Etwas unter 1900 lIl. i'indet sich eine reichliche J?urchwachf:Ul1g 

im stark zerklüfteten Serpentinit,känn jedoch nicht weit ver­
folgt werc.en. 

2. Etwas darüber bei 1920 m,auf aem K~ eelbst und in beinen 

Steilflankon finden sich zclllreiche Klüfte läi t lang- t:.nd 

kurzfaserigem Asbest.G01Ündeschwierie;Jteiten verhinderten 
eine Verfolcung im Streichen. 

3. Knapp sUdlich unter dem Haup~~umhl,r~ch etwas öotlich eines 
kleinen Sattels führen die Klüfte,die parallel zu den Rin­
nen in das Schupplekar führen,re1ch11ch Asbest. 

. . 
4. Auch das vom Hauptkamm gegen NW zum See abfallende Gehänge 

führt mehrfach Asbest,nach den Klüften Zu urteilen wohl 
die streichende Fortsetz~ der Funde auf dem Kamm.' +) 

'Auffallend frei von A3best acheinendag9gen die Gesteinsmassen 
zu sein,die zwischen der Tröschmitzer HUtte und dem Schupplelcar 

~) Fußnote: Die genuue Lage der Einzelfunde beider VorkoEDen 
ißt in zwei Kartenskizzen ls1000 verzeichnet.Diase sind 
im Bedarfsfalle jedßrzeit verfügbar. 

- . ~ 
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in der Ostflanke des :Bereen (Tischler]~ur) liegen, sowie die 
Wanc1 von Serpentini t westlich der Steil'lkaralm .. 

l~inzelbeoh8.chtunP'Ell1 aus öen Nord- und SüdvorkoT"..ill'.cn. . -_.~--~_.~-----------------------~---~-----= 
DClO Norc1vorkoIlIl10n nörd.lich des Tröschmitzbodens bietet l}U:t" 

spärliche Auf'achlUase,auch der nur 4111 l.ange Stollen (siehe 

Karte) bietet vrenig.Doch ~inden sich im Blockgeröll reichl.iche 
Eillzelfuntle. 

\7estlieh der Tröscr..m.i tzhUtte findet man sehr gute Aufschlüsse 
in -stark zerklüfteten Serpentinit.Die Klüfte sind mit Asbest 
verheilZ,der eino FaGarlänge bis zu3cm auf~eist.Aus de~ Ser-

e pentinit dieser Gegend sind Chromit und Orthopyroxenral~te 
beschrieuen. 

I'loglicherwcise steht dieses Vorkommen westlich der Tröschmi tz­

hütte mit dem l~ordvorl:ommen im Bereich des genannten Stüllcns 

nördlich des Tröschmitzbodens in V:er"bindung.Diese Frage w[;ire 

aber nur durch entsprechende Detail.studien,und ~nfo~ße der 
s-iiarl::en SChutt;übel'rollung und des s·tarken 13~wuchses mit HUfe 
kitnztlicher AufschlUse-e zu klären. 

',Hiru:dch-!;lich de1:: Chromite s wf:i:re zu erwiilmen, daß im Norövorko.Ill1J.en 

oberhaJ.b des t::r.vähnten Stollens ein gehquftes Auf'tre'ten von 
Chrc~it in Porm yon reichen aber sc~~ulen Lagen zu beobachten 
ist. 
Nur kurz erwillmt sei izl Zuc:mrr.enhang mit den reiohlicb.·:;n Sc::utt­
nassen i.i!l Bereich dca N<?rdvorkoI!llIlens, äaß wir gegenüber einer· 

mehrfach vertretenen Auf'fassUTl€.daß es sich hier um ortsf'r€!.cldes 

Bergsturzmaterial handle t die Nei:c.ul"'€ vertreten, daß das rcic:-:.licha 

BlockmateriaJ. direkt aus dem seicht ~iegenden Anstehenden stB!!lDt 
und mehr/minder ortsfeßt ist. . 
Für diese Deutung sprechen auch die genau im ReGelstreichen 
liegenden Klüfte des noch ortsfesten anstehenden Falses.Dio 

Hochfläche selbst ist quartärer Entstehung und entspricht in 
ihrer-HöLenlage zwischen 1750 und 1800 mden Verebnungszonen 
I 

gleicher Entstehung tm ganzen umliegenden Bergkranz. . . 
In §üdvorkommen (Schupplekar) scheinen die Einzelvork~en 

st~rker verstreut zu sein, wobei allerdings die bekannten Ein~ 
zelfunde vom Schupp1ekar bis zur Kammhöhe, eine größere verti-

.', ' -"-_,0'-;""""0""- ~ .. ,>.-, 
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kale Deobnchtungsdictanz zulassen als im. Nordvorkommen. 
Wie .iI:: Norden t3ind auch hier die NW- und NE-Klüfte die 

H:luptt::'äger von AoÜbest,c1och zeißen oich hier 2ngrößerer An­
z.3.hl au.ch andt;:re Klüfte als fündig. 

Durcll uie größcre Vcrtikaldistar.z der Beobachtung zeigt sich 
mehr. als im Norden, daß jüngere Tektouilc euch interne :BeVleomgen 

iI:l Fels auch Vertaubungszonen gescha:f:fen hat, die allel-dings in 

keinem Falle noch quantitativ fassbar sind. 

Trotz ~ehrIacher Begeh~~en sind wir noch nicbt in ter Lage 
eine gesicheI'te Verbindung zvlischcn c.cm. Nord- und Südvor~ommen 

zu 'bebaupten.Auch die Beziehung der Za.hJ.reichen rulscheinend 
isolierten KJ.einyorko.lLU!\en, von c\.enen fliniee au:fgezäh~ t wu.rn cn, 
zu den lIauptkonzentrationen blieb unklar und dürfte künst­

licher Aufschließungen bedürfen. 
Für eine e~:'ste A~schti.tzu."'1g des Durchscl'.ni ttsgehru. tos von 

Asbest im Hnu\'l'.:)~k liegen au.s den Konzentrationen des Nord-
und Südvorkonuuens einige 7'ohl3 Durchschnittswerte vvr .... 
1:ie ?rc,bGnGl'..n.e ~I'fol€, tE: c":.aIL.als vorwie€.e.nd in den Wendauf­

schl':.iszen des Nord vorkolOL'le ns I wo~€:i o.ie Ortswahl vom m.öglichat 

senkrGchten Streichen'der Asbesttlüfte zur \Yandf1.äche abhing. 

Es wurden lllehrere ~\andflid.chen 8 - 12 m \Vei t geschli-tzt, deß 

11nterial zerkleinert und herw!terg..sviertel t. Schon im Gelt:nde 
\"lUrden Proben aus schwach häl. tigen,ghten und besonders häl­
tigen Wandteilen getl'ermt behandelt und 6chließllch aus rd. 

lOOOkg Probemenge vier 20kg":Proben abbefördert.l~c.ch Zcrstampfung 

und einer primitiven Windsichtung ergaben sich GohoJ..te von 

3%,4%,4%,6% und 12,4%.Letzteres Resultat war inoofern über­
raschend,als ein beträchtlicher As1::cbtanteil erst nach Zer­
strunpfen der Probe sichtbo..r vtLu'de .Dies \\1.U'de an mehreren nach­
trc.glich gono~enen Klei~proben einzeln überprüft,wobei sich 
ein lolcal s·tarker, in s gebundener· Asbestanteil ergab. 

Hinsichtlich der Qualität und der technologischen E1guung 
liegen une ke1neXenntnisse vor. 

,Schlv.f3bemcrkunp:en. 

tiber die bisher referierten Aspekte hinaus fallen auf dem 
Hochgrößen die extremen Lokalverhältnisse für eine B~urteilung 
der Asbestvorkommen als Lagersttitte,wie fibrigens auch ~ür 

I. 
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allfällige Chromit- Ul~d Talkvorkomuen,besondera ins r.evdcnt: 
1) Die Höh~nlage der sichtbaren Anteile zwischen 1700-

rd 2000 Ll bedeutet Hoohee1irgokliVJa :mi. t Einschluß 
eller topof;raphinchen EI'13ch,vernisao durch StoUhei t und 

ZcrriufJcnhei t aeo Gelic.ldes. 
2) Die Brüchi~teit der Harten Gosteine ic Verein mit 

lolt:al noch aktiver Auflockerune des G03teinsvcrbundes 
mit entsprachend ß=,ollem 3chutta.nfa1l. 

3) Die ßchwere Zueänclichkeit der,zUtl Teil steilen IIoch­
lagen ißt oi t eroßen SchwieriGkei tan fUr Jin- und 

Abtrnnsporte sowohl f'lir erste Ulltcrsuchunccn,\'1ie fUr 
spätere Unternehmungen verbunden.Der Trösc~itzboden 
ist VOIJ. Norden V7ie von V/esten her nur Q\."..rch zwei 

steile Jaedsteigc zuetin~lich. 
Allein entlang des Steinkarlgrflbens führt eine eut 
au.sga~aut~ ?o:cststraße bis etwa l42Or..a SH in Ric~1tung 

?ur St~i!lkfl.rJ.allIl. S:te er.det also noch unter der' Liegend-

b'Tenze des Serpentini ta.Eine Wei terf'lthru.ng l!er Straße bis 
etua 150Qm wäre möglich,wJrde aber bis zur erwarteten 
Tie:enfortsetzung des Nordvorkommens noch oehrere 100 ~ 
Stollen erfordern. Eine Forststraße vom Nordosten her· 
birc;t wolll die gleichen Problelle technischer und 

finanzieller Art,hätte aber immernin den Vorteil einer 
querenden Durchörterung der wiciltigen NW-Klüf'te in etwa 
1500m SR. 

liür ds.z stark exponi(3rteSüdvorlco!IllJlcn existiert derzeit 
überhaupt keine technisch braucLoare Z~rlahrt. 

J 

K.l1etz W.Prochaska 

L 
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